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Gberfthlesiens Tragödie .
Das dcutsch - Polnische Abkomme « vor dem Reichstag .

" Dom Reichstagsgebäude wehen die schwarzrotgoldenen
Fahnen Halbmast . Den Sitzungssaal schmückt, von der

mittleren Zuhörertribüne breit herabfallend , das Banner

Schlesiens mit schwarzen Trauerbändern .

Noch einmal erlebt der Reichstag und mit ihm das ganze
deutsche Volk einen jener dunklen Tage , die ihm die verhäng -
nisvollen Folgen eines verlorenen Krieges tiefschmerzlich ins

Bewußtsein drücken .
O b e r s ch l e s i e n ist durch den Genfer Spruch zerrisien ,

ein wertvoller Teil in ihm , wertvoll nicht nur durch seine

Bodenschätze , sondern mehr noch durch die Menschen , die ihn

bewohnen , geht unter fremder Hoheit eines neugebildeten
Staatswesens einer ungewissen Zukunft entgegen . Jetzt liegt
dem Reichstag ein Abkommen von 606 Paragraphen vor , deren

jeder den Widersinn der gefällten Entscheidung beweist . Un -

trennbares ist hier zerrissen worden , und das Abkommen ,

das die deutsche Regierung mit der polnischen geschlossen hat ,

dient dem Zweck , das Zerrisiene wenigstens so weit zusammen -
zuholten , daß die beiden Teile nicht elend zugrunde gehen .

Der Bertrag , der heute dem Reichstag zur Ratifizierung
vorliegt , ist dazu bestimmt , das harte Los der ober -

schlesischen Bevölkerung zu lindern . Minder -

heitsrechte . Arbeiterrechte zu schützen , zwischen den beiden

Nachbarstaaten ein erträgliches Verhältnis zu ermöglichen ,
Es ist darum selbstverständlich , daß der Reichstag ratifizieren
muß . Die demonstrative Ablehnung ist weiter nichts als eine

leere Geste , die sich nur eine verantwortungslose Minderheit

leisten kann . Würde der Bertrag nicht ratifiziert , so wären An -

orchie in Oberschlesien und ein nachfolgendes Diktat , dos den

deutschen Interessen viel weniger dienen würde , die unabweis -

bare Folge .
lieber dem ganzen Reichstag liegt das Gefühl : E s m uß

fein ! ,
Als erster ergreist der Berichterstatter des Auswärtigen

Ausschusses . Abg . H o e tz s ch . das Wort , um den Vertretern

Deutschlands in Äenf für ihre mühevolle Arbeit den Dank aus -

zusprechen und die Annahme zu empfehlen . Nach ihm spricht
der Bevollmächtigte der Regierung bei den Genfer Berhand -
lungen Minister o. D. Dr . Schiffer .

Um 1 Uhr erfolgt die Annahme des Vertrages

und der Präsident Löbe darf Zweidrittelmehrheit feststellen ,
ohne daß Widerspruch ersolgt . Er spricht einige Schlußworte ,
die das Haus stehend anhört , und die in den Satz ausklingen :

In Not getrennt , in Treue vereint !

/ Der St e i ch » t a g trat heute vormittag 11 Uhr zu einer Sonder -

sitzung zusammen , auf deren Tagesordnung als einziger Punkt die

erste und zweite Lesung über dos deutsch - polnische Ab -

tommenüberOberschlesien steht . Zum Zeichen der Trauer

wehen von den vier Türmen des Reichstages die schwarzrotgoldenen

Fahnen auf chalbmast . Von der großen Publikumstribünc im Saale

hiiftgt ein großes Banner in den schlesischen Farben und mit dem

schlesischen Adler , das auf beiden Seiten von Trauerflor umsäumt ist .

Am Regierungstisch hat das gesamt « Kabinett Platz ge -

nommen .
Bei Eröffnung der Sitzung durch Präsident Löbe wird die erste

Beratung des Abkommens ohne Aussprache formell erledigt .

In der zweiten Beratung berichtet Abg . Hoehsch ( Dnat . ) über die

Beratungen des Ausschusses , der die von der Entente diktierte Lösung

al « einen Bruch des Friedensoertrages bezeichnet , gegen den

alle Parteien feierlichen Protest

eingelegt haben . Die Genfer Verhandlungen standen unter dem

tragischen Zwang für Deutschland , deutsche Krast und wirtschaftliche

Leistungsfähigkeit dem von Deutschland losgerissenen Lande zugute
kommen zu lassen im Interesse der deutschen Bevölkerung dieses

Landes , die unter polnische Herrschast gekommen ist . Der Inhalt

des Abkommens ist bekannt und braucht hier nicht wiederholt zu

werden . Im Namen des Ausschusses forderte der Berichterstatter

die Deutschen in dem jetzt polnisch gewordenen Gebiete auf . im

Lande zu bleiben und die Rechtssicherungen auszunutzen , die

in den Genfer Beratungen gegeben wurden . Damit solle die

Grundlag « des kulturellen und wirtschaftlichen

Deutschtums in dem jetzt polnisch gewordenen Lande geschaffen
werden . Der Ausschuß dankte den deutschen llnterhändlcrn und dem

Schweizer Staatsmann Calonder und gibt der bestimmten Er -

Wartung Ausdruck , daß die polnische Regierung das Abkommen loyal

durchführen wird wie die deutsch «.
Das Abkommen gilt für fünfzehn Jahre . Wir bleiben mit den

abgetrennten deutschen Brüdern innerlich aufs festeste ver -

b u n d e n. ( Beifall . ) Der Ausschuß hat gegen drei Stimmen den

Antrag angenommen , die Rechtsverwahrung hier im Haufe gleichfalls

zu wiederholen . Sie lautet :

Der Reichstag tritt ausdrücklich der Erklärung , die der

deutsche Bevollmächtigte , Minister a. D. Schiffer , vor der Unter¬

zeichnung des Vertrages in öffentlicher Sitzung am 15. Mai 1922

in Genf in bezug auf die Rechtsoerwahrung gegen die

Entscheidung der Bokschafserkonserenz vom 20. Oktober 1921

abgegeben hat , bei ,

Reichskommissar Minister a. D. Schifiei
Im Auftrage der Reichsregierung habe ich dem Reichstags dos

vorliegende deutsch - polnische Abkommen zur Annahme zu empfehlen .

Schweren Herzens entledig « ich mich dieser Aufgabe . Nicht , als ob

ich nicht in der Lage wäre , aus voller Ueberzeugung für den Vertrag

selbst einzutreten : das kann ich mit gutem Gewissen . Der Bertrag
ist gewiß nicht vollkommen , und es ist mehr als zweifelhaft , ob es

möglich ist , eine solche Wunde , die durch einen so brutalen Eingriff
in das Wirtschaftsleben eines Landes geschlagen ist , durch juristische
Medikamente , durch Paragraphen und Artikel zu heilen . ( Sehr

richtig ! ) Aber die Mängel fallen nicht dem Vertrag zur Last ,

fondern sie liegen indenBoraussetzungendesVertrages .
( Zustimmung . ) Innerhalb der uns gezogenen Grenzen , des uns ge -
steckten Rahmens glaube ich aber sagen zu können , daß im großen
und ganzen das Erreichbare auch erreicht worden ist . Vor kurzer
Zeit hat mir der » D e ut f ch - o b e r f ch l e f i f ch e Voltsbund " ,
der Angehörige aller Kreise und aller Parteien in sich fchließt , ge -
schrieben , daß er Sie Hossnung hegt , daß das wirtschaftliche
und kulturelle Leben des abgetretenen Gebietes durch den

Vertrag gesichert sein werde . Ich habe bereits darauf hingewiesen ,
daß es abgelehnt werden muß , als ob durch diesen Vertrag d i e

Vergangenheit ausgelöscht werden könnte . ( Sehr gut ! )
Erinnern wir uns doch , wie in dem ersten Dorschlag zum Friedens -

oertrag Oberschlesien öhne weiteres Polen zugeteilt war . Diesen

Standpunkt konnte die Entente nicht aufrechterhalten . Sie wich einen

Schritt zurück und genehmigte die Abstimmung , allerdings in der

Erwartung , daß die Abstimmung ihrem ersten Machtspruch entsprechen
würde . Di « Erwartung hat getrogen . Die Deutschen haben
eine übergroße Mehrheit der Stimmen erhalten . In
der dann voin Völkerbund eingesetzten Kommission saßen Mitglieder ,
die von Oberschlesien keine Ahnung hatten . Diese
Leute hatten die Enscheidung in der Hand . Das ist

ein Hohn auf die neue Lehre vom Selbstbestimmungsrecht
der Völker .

Man teilt « Oberschlesien , bekannte sich aber im selben Augenblick zu
der Einheit , indem man das , was zerrissen war , nun wieder zu einer

Einheit zusammenfassen wollte . Ich glaub « nicht , daß sich sehr viele

von denen , die für dies « Dinge verantwortlch sind , heute noch sehr

wohl fühlen . Uns hilft dos aber nichts . Wir müssen den

Kelch bis zum Ende leeren . Aber das große Werk der

Bölkerversöhnung darf nicht zum Deckmantel für neues

Unrecht we - rden . ( Lebhaft « Zustimmung . ) Nicht unter dem

Druck eines Dritten , eines Fremden , eines Richters , dem wir uns

beugen müssen , sondern in freier Entschließung , die wir aus uns

nehmen , sind wir zu einer Einigung gekommen . Wir können uns

den Luxus fortgesetzter Reibungen , s rtgesetzter Feindseligkeiten und

der Erschöpfung unserer Kräfte in solchen Reibungen nicht gestatten .

Deshalb wün >che ich, daß , nachdem eine solche Einigung gelungen ist ,

auch weiter die Beziehungen sich in einer für beide Teile , besonders

für das Wirischastsleben günstigen Weise entwickeln . Insofern ist

dieser Bertrag mehr als der Beschluß der Verhandlungen , er ist

die pforle zu einer weiteren Entwicklung .

Zunächst aber ist er die Pforte , durch die unsere deutschen

Volksgenossen hindurchgehen müssen , die jetzt polnisch werden . Ihnen

rufe ich zu : Ihr werdet vom Deutschen Reiche lo - gelöst . Ihr werdet

in einen Skaatsoerband , in eine andere Siaalshoheit ausgenommen .

Der Verfassung und den Gesehen dieses anderen Siaates schuldet

! Ihr Achtung und Gehorsam . Aber dieser Verlrag bietet Euch die

Möglichkeit , unbeschadet Eurer staatsbürgerlichen pslichlen Euer

deutsches Leben weilerzusühren . nicht nur aus wirtschastlichem Ge¬

biet . sondern auch auf kulturellem , nationalem und idealem Gebiet .

Ihr habt die Möglichkeil , die Traditionen zu pflegen , die Ihr ln

Eurem herzen trügt . ( Beifall . )

Abg . Szczeponik-Nikolai�Vberschlesien ( Ztr . ) :

Wir haben au » Vaterlandslieb « und in dem Bewußtsein , dem

Wohle ganz Oberschlestens zu dienen , für Deutschland gestimmt .

Schweren Herzens nehmen wir Abschied von Deutschland , dem wir

unsere Kultur , dem wir alles verdanken . Wir werden dem neuen

Staate gegenüber unsere Pflicht erfüllen . Von der polnischen Regie -

rung erwarten wir die Innehaltung der übernommenen Derpslich -

hingen . Wir sind nicht Fremdlinge auf oberschlesischer
Erde . Es ist unsere Heimat . Gleichberechtigung für beide Ratio -

nalitäten und Schutz der Minderheiten ist verbrieftes , vom Völker -
bund garantiertes Recht . Wir werden Bürger des polnischen Staates .
Die Zugehörigkeit zum deutschen Volkstum kann
uns kein Machtspruch aus dem Herzen reißen . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Okonsky ( Soz . ) :
- Im Namen der sozialdemokratischen Fraktion des Reichstages

habe ich folgende Erklärung abzugeben :
Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages sieht in dem

deutschpolnischen Abkommen über Oberschlesien einen Vertrag zur
Milderung der unheilvollen Folgen der Entschei -
dung der Botschafterkonferenz , die eine seit Jahrhunderten zu -
sammengehörige Wirtschaft zerriß . Nichts zeigt deutlicher die
Größe des am oberschlesischen Volk « begangenen Unrechts als
das vorliegend « Abkommen mit seinen 606 Paragraphen . Wie -
viel Arbeit mußte in Wochen und Monaten geleistet werden , um
wenigstens teilweis « das abzuwenden , was staatsmännische
Kurzsichtigkeit verschuldet hat ! ( Lebhaste Zustimmung ! )
Wir erkennen gern an , daß die Unterhändler sich alle Mühe ge -
geben haben , den Bedürfnissen der oberschlesischen Bevölkerung
und den Interessen der deutschen Republik gerecht zu werden . Aych
unserer Ausfassung nach hat Präsident E a l o n d e r sich mit seiner
Obsektivität und Gewissenhaftigkeit das Per -
trauen und den Dank der oberschlesischen Bevölke .
rung erworben . Wenn im vorliegenden Vertrag trotzdem
nicht allen Wünschen gerecht geworden ist , dann liegt das nicht
an den Personen , die die Verhandlungen führten , sondern an den
unlösbaren Schwierigkeiten des Gegenstandes . Wir begrüßen be -
sonders , daß die Vertreter beider Regierungen sich neben dem
Schutz der Minderheiten auch

die Sozialgesetzgebung vud das Arbettcrrcch .
besonders angelegen sein ließen . Was getan werden konnte , um
den oberschlesischen Arbeitern und Angestellten in den nächsten
lö Jahren die Vorteile der deutschen Sozialgesetzgebung zu sichern ,
ist geschehen . Wir hoffen , daß uns diese Errungenschaften auch im
polnisch werdenden Gebiete erhalten bleiben und erwarten , daß
die gemischte Kommission sich stets ihrer Pflicht bewußt
sein wird . Das vorliegende Abkommen entspricht dem Zwang der
Notwendigkeit . Es kann nur im ganzen abgelehnt oder ange -
nommen werden . Seine Ablehnung würde Verhängnis -
voll « Folgen haben . Indem wir ihm zustimmen , betonen
wir , daß unserer festen Ueberzeugung nach der Fortschritt der
Kultur und das dringend notwendige Einvernehincn der Völker
bedeutend besser gefördert wird durch ein freundschaftliches
Einvernehmen der Nachbarvölker als durch Verträge ,
die durch äußeren Druck zusammenkommen . Möge dieser Vertrag
den durch den Genfer Beschluß von uns getrennten Volksgenossen
auch im neuen Staatsoerband wirtschaftlich nützen und eine Brücke
der Verständigung zwischen Polen und der deutschen Nation wer -
den . Mögen die Völker sich freundschaftlich zusammeufindeu zum
gemeinsamen friedlichen Aufbau Europas ! ( Lebhafter Beifall . )

Nachdem Abg . Ulitzka ( Zentr . ) im Namen der Zentrumspartei
eine entsprechende Erklärung abgegeben Hot , richtet

Reichskanzler Dr . Zvirth
einige Worte des Dankes an die Vertreter , die im Austrage der
Reichsregierung die Verhandlungen in Genf geführt haben . Es
war — so betont der Reichskanzler — eine harte , bittere Aufgabe .
die jedem Patrioten gewiß manchmal das Herz zerrissen hat . Wir
danken Ihnen , den Herren Schiffer , Lewald und Simon und allen
anderen Herren . Sie haben sich von dem Gedanken leiten lassen ,
daß in Mitteleuropa Ruinen genug geschaffen sind ,
und daß es jetzt gilt , die Volkskräfte schonend zu behandeln und L e r-
störtes wiederaufzubauen . Diesem Rettungswerk galt
Ihre treue Arbeit , und daß Sie dabei in zähem Ringen , in end -
losen Verhandlungen die Rechte des deutschen Volkstums , die Siche -
rungen der sozialen Errungenschaften für die oberschlesssche Arbeiter -
schaft gewahrt haben , dafür wird Ihnen gewiß nicht nur das deutsche
Volk , sondern werden sämtliche Völker Mitteleuropas , ja ganz
Europas zu immerwährendem Danke verpflichtet sein . Das ist
schließlich der Sinn des Volkstums , daß die am Volkstum hastenden
werte nicht untergehen können . Aber dieser Dank darf nicht be -
schränkt werden auf die Vertreter der deutschen Regierung . Wir
müssen

die Gesamtheit der oberschlefischen Bevölkerung .
Was dies « Bevölkerung erduldet hat im Lause dieser Jahre , ist
hier schon zum Ausdruck gekommen . Es ist ein maßloses Leiden

gewesen , e« ist ein Leidensweg gewesen , der hervorgegangen ist
aus dem ZriedensoerUag von Versailles , der sich hier nicht als

ein Friedensvertrag , sondern als ein Vertrug des Kampfes er -

wiesen hat . ( Sehr richttg ! ) Die oberschlesssche Bevölkerung hat

im Lause dieser Jahre « ine Geduld an den Tag gelegt , für



die es eine ausreichende Kennzeichnung nicht gibt . Gewiß hat die

oberschlesische Bevölkerung an dem Tage , wo zu Unrecht und mit
Gewalt Oberschlesien in die chände Polens geliefert werden sollte ,
wie es ihr natürliches Recht war , ihre Heimat mit
der Waffe in der Hand verteidigt . ( Lebhafter BeifallI )
Ehre denen , die im Kampfe für die heimatliche Erde gefallen sind !
( Erneuter Bxifall . ) Nun ist das Werk vollendet , das der ober -

fchlesischen Bevölkerung und ihrer Wirtschaft das Leben in der

Heimat ermöglichen soll . Sie haben es im Ausschuß geprüft , Sie

haben da und dort Bedenken geäußert , aber im großen und ganzen
haben Sie diesem Werke Ihre Zustimmung nicht versagt . Und ich
darf auch hier bitten ,

um dem frieden in Mitteleuropa zu dienen ,

um nicht neue Bcrhandlungen ohne Zahl zu schaffen , stimmen Sie
dem Gesetzentwurf zu , der Ihnen vorliegt . Die oberschlesische Be -

völkerung wünscht es , sie will nicht in neue Katastrophen hinein ,
sie will das , was sie besitzt , retton . Es ist uns sehr schmerzlich , daß
liebe Kollegen aus unserer Mitte scheiden müssen . Ich danke in
Ihrem Namen dem Kollegen Szczeponik für sein mutiges
Bekenntnis zum deutschon Volkstum , und zwar bringe ich ihm nicht
nur den Dank der deutschen Volksvertretung , sondern auch den der
Reichsregierung zum Ausdruck . ( Lebhafter Beifall . ) Er hat mutig
ausgehalten auf feinem Platze , er hat manches schmähliche Wort
über sich ergehen lassen , er hat aber als deutscher Staatsbürger
seinem Vaterland , seiner Heimat und seinem Volkstum so gedient ,
daß er nur ein Beispiel sein kann für alle seine Volksgenossen da
oben . ( Zustimmung ! ) wer nun einem neuen Skaalsverband an -
gehört , wird diesem dienen , wie es seine staatsbürgerliche Pflicht ist .
aber das kann niemand diesem Volkstum wehren , daß es seine
einige deutsche Zusammengehörigkeit pflegt in alle Zeit hinaus .
lBeifall . ) Das wollen wir hoffen . In diesem Saale ist ja heute ein
äußeres Zeichen angebracht für die Zusammengehörigkeit Ober -
schlesiens mit der deutschen Einheit . Sie darf niemals im deutschen
Herzen erlöschen und untergehen . ( Stürmischer Beifall . )

Dann kommt die Abgeordnete Toni Sender von den Unab -
hängigen . Mit aller Schärfe , die den Reichstag überrascht , verurteilt
auch sie Oberschlesiens Zerreißung . Aber als sie von den Sünden
des Kapitalismus und dos alten Regimes zu sprechen beginnt , wird
die Rechte nervös und verläßt unter Pfui - Rufen den Saal . Sie
strömt erst wieder herbei , als ihrer Führer hergt das Wort ergreift ,
um namens seiner Fraktion die Ablehnung des Vertrages zu er -
klären und die künftige Wiedereroberung Oberschlesien « onzu -
kündigen . Für die Deutsche Voltspartei folgt , wenn auch im Ton
etwas gedämpfter , Herr v. Rhcinbaben seinem Beispiel . Die beiden

Rechtsparteien lehnen den Vertrag ab .

Tumulte in Gberfchlesien .
Breslau , 30. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In Ober -

s ch l e s i e n kam es gestern und heute nacht zu verschiedenen T u -
multen im abzutretenden Gebiete , die sich besonders in Kattowitz
und Laurahütte abspielten . Es handelte sich nicht um irgendwelche
beabsichtigte politische Unternehmungen , sondern um Zusammenstöße
infolge der Uebcrleitung der Verwaltung . Tote sind nach den bis -
her versiegenden Meldungen nicht zu beklagen .

�ie Sorse ist traurig .
Der Berliner Devisenmarkt zeigt heute nur geringe

Schwankungen ! besondere Anregungen lagen nicht vor . Der
Dollar notierte in der Mittagsstunde etwa 279 . Am
Efsektemnarkt « setzten zunächst wieder schärfere Rück -

g ä n g e ein . Im weiteren Verlaufe schritt jedoch die Baisse -
spekulation zu Deckungskäufen . Eine Besserung der stark ge -
drückten Lage des Aktienmarktes erwartet man mir von Aus¬
land s taufen , die aber vorläufig noch nicht begonnen haben .
Man nimmt jedoch an , daß der niedrige Kursstand die Kauf -
lust des Auslandes stark anregen wird .

Disziplinarverfahren wegen waffenoersteckens . Der Präsiden !
des Provinzlalschulkolleglums Kastel hat gegen den bei den
Woffenfundcn in der Wähler - Schule in Frankfurt
lMain ) hervorragend beteiligten S t u d i e n r a t Dr . Friedrich
Jung die Einleitung des Disziplinarverfahrens mit dem
Ziele der Amtsenthebung verfügt .

häuslicher Streit üer Rechtsparteien .
Die Auseinandersetzungen zwischen den Deutschnationalen

und der Deutschen Bolkspartei sind draußen im Lande viel

schärfer merkbar als in den Großstädten . Das ist verständlich ,
weil in den Prooinzstädten und auf dem Lande jetzt zwischen
den beiden Rechtsparteien der eigentliche Kampf um die „ Seele
des Volkes " , d. h. um denckünftig abzugebenden Stimmzettel
geführt wird . Die Deutschnationalen haben es dabei wesentlich
leichter , da sie mit schwarzweißroten Oppositionsreden auf die

einfache Denkungsart jener Kreise den stärksten Einfluß aus -
üben . Wie weit die Dinge schon gediehen sind , das zeigt eine

Erklärung , die die volksparteiliche „ Zeit " abdruckt ; sie stammt
vom geschäftsführenden Ausschuß des Landesverbandes

jhalle - Merseburg der Deutschen Volkspartei .
„ Wie in anderen Gegenden Deutschlands hat die Deutschnatio -

nale Volkspartei auch im Bezirk Merseburg den Kampf gegen die
Deutsche Volkspartei eröffnet . In Pressenotizen , Erklärungen und
Versammlungen , selbst bei Tagungen des Landbundes (z. B. in
Merseburg ) versucht sie , zum Teil in gehässigster Form , gegen die
Deutsche Bolksportci zu agitieren und Uneinigkeit in die Reihen
der Volksparteilcr zu tragen . Insbesondere richtet sich der Kamps
gegen die führenden Persönlichkeiten unseres Landesverbandes . Wir
nehmen Veranlassung , diese Tatsache in der Ocffentlichkeit fest -
zustellen , und überlassen es ihr , sich ein gerechte ? Urteil darüber zu
bilden , ob diese Zersplitterungsversuche im Interesse des
Bürgertums liegen .

Danach kann man ja noch allerlei erfreuliche Auseinander -

fctzungen erwarten .
_

Verleumdung öes Reichspräsidenten .
Natürlich nur Geldstrafe !

Stendal , 29. Mai . ( WTB . ) Die Strafkammer des hiesigen
Landgerichts verurteilte heute den Landwirt Karl Schmier in
Grieben wegen Beleidigung des Reichspräsidenten in zwei Fällen
zu einer Gesamtgeldstrafe von Zl ?L0 Mark . Schmier hatte in zwei
Fällen öffentlich behauptet , der Reichspräsident habe große
Güter im Auslande erworben ; er gab in der VerHand -
lung die Unrichtigkeit seiner Behauptung unter dem Aus -
druck des Bedauerns zu ; ihm sei eine solche Mitteilung von scheinbar
vertrauenswürdiger Seite zugetragen worden . Auch sei er zu seiner
Aeußerung durch einen Streit mit einem persönlichen Gegner „ge -
reizt " worden . Mit Rücksicht auf dies « Milderungsgründe sah das

Gericht von einer Freiheitsstrafe ab , erkannte aber auf
die höchst zulässige Geldstrafe .

Daß der Verleumder ein deutschnationaler Land -
wirt und der Beleidigte der sozialistische Reichspräsident ist ,
hat natürlich mit der Richtverhängung einer Freiheitsstrafe nicht das

Mindeste zu tun . Es steht auch nichts in den Urtcilsgründen davon .
Der deutschnationale Abgeordnete Landrichter Dr . Deerberg
meinte freilich jüngst im Landtag : So etwas schriebe ein oernünf -
tiger Richter auch nicht in die Urteilsgründe , er dächte es sich nur
im stillen .

Der „ Vorwärts * als fiblenkungsmittel .
Sämtliche Berliner Blätter haben für den Monat Juni ihren

Abonnementspreis etwa in der gleichen Weise erhöhen müste » wie
der „ Vorwärts " . Auch die unabhängige „ Freiheit " teilt ihren
Abonnenten mit , daß der Bezugspreis für Juni 42 M. betragen
wird . In ihrem Bestreben , diese unangenehme Botschaft möglichst
schmerzlos wirken zu lassen , fügt die „ Freiheit " zwischen Klanimern
hinzu : Der „ Vorwärts " erhöht den Abonnementspreis auf SO M.
Es ist schon das z w e i t e m a l , daß die „ Freiheit " unser Blatt in -
direkt in ihre eigenen Angelegenheiten hineinzuziehen versucht . Das
erstemal geschah dies bei der Mitteilung , daß die „ Freiheit " ihre
Abendausgabe einstellen müsse . Nun wird der Name des „ Vor -
wärts " wiederum in einer ähnlichen internen Sache erwähnt , deren
unbequeme Wirkung man auf diese Weise abzuschwächen versucht .
Es ist tief bedauerlich , daß sich die Zerfallserscheinungen in der USP .
auch auf die Geschästsmoral iihrer Zeitungen auswirken . Wir wer -
den uns auf einen solchen Wettbewerb der Geschmack -
l o s i g k e i t nicht einlassen . Jedoch zur Richtigstellung
müssen wir die Bemerkung der „ Freiheit " dahin ergänzen , daß der
„ Vorwärts " im Juni bei zweimaligem täglichen Erscheinen S0 M.
kosten wird , während die „ Freiheit bei einmaligem Erscheinen um
nur acht Mark billiger ist .

was sagt Kunze ?
Man schreibt uns : Knllppel - Kunz«, der allsonntägllch durch

Massenmeetings Deutschland vor der Berjudung rettet , scheint ein

wichtiges Gebiet seiner Propagandatätigkeit übersehen zu haben .
Sollte es dem Führer der Schlagringgewaltigen ganz entgongen
sein , daß die Verjudung der Hohenzollern solche Fortschritte

macht , daß ihre künstige Thronbesteigung gerade deutschvölkischcn
Kreisen gefährlich erscheinen muß ? ! Es seien nur folgende Daten

angeführt : Wilhelm der Ehemalige läßt sich in der Angelegenheit
der Hohenzollernabfindung von dem jüdischen Justizrat Löwen -

selb vertreten , während für desondere vermögensrechtliche Ange -

legenheiten er und die Leopolde sich des Rechtsanwalts Lud -

szinsky bedienen , der durch die Taufe nur wenig an

Deutschstämmigkeit gewonnen hat . Fügt man dem hinzu , daß der

eigentliche Verfasser des Kronprinzenbuches , Herr Karl R o s n e r ,

gleichfalls der jüdischen Rasse angehört , so muß man eigentlich zu
dem Resultat kommen , daß für die Hohcnzollcrnbcgeisterung eines

Knüppelkimz ? wenig Anlaß gegeben ist . Vielleicht beschästizt sich
der Etappcnheld von Gardelegen in seiner nächsten Dersamrnlung
einmal mit der Verjudung der Hohenzollern !

Eine Sasis für Reparationsverhandlungen l

Paris , 30. Mai . ( EP . ) Die Reparationskommission

hat die Beratung der deutschen Rote gestern abend spät

beendigt . Die Rote wird wahrscheinlich heute vormittag vcröffent -

licht werden . Der erste Eindruck war , wie das „ Echo de Paris " zu

berichten weiß , ein günstiger . Wenn auch , wie das Blatt sagt ,

gewisse deutsche Vorschläge nicht ohne Aenderung angenommen
werden können , so glaubt man doch , daß «ine Diskussionsbasis jetzt

gefunden ist , und daß Deutschland keine Schwierigkeiten machen wird ,

um die Abänderungen , die noch gefordert werden könnten , anzu -

nehmen .
Der „ Eclair " schreibt : In gewissen gut unterrichteten Kreisen

erklärt man , daß gestern ein Abkommen zu stände gekom -
men ist . In allen Punkten , in denen man bisher uneinig war ,
kam gestern abend spät in der Tat eine Einigung zustande . Die

deutschen Delegierten hätten noch in der Nacht nach Berlin tele -

graphiert , um die Zustimmung der deutschen Regierung zu den not -

wendigen neuen Abänderungen zu erlangen .
Nach dem „ Petit Journal " sind gewisse Mitglieder der Nepara -

tionskommission der Ansicht , daß die deutschen Dorbehalle

annehmbar seien , während andere Mitglieder ernsthafte Ein -

wände gegenüber der deutschen Antwort erhoben hätten . Un. cr

diesen Umständen ist die Tendenz zum Vorschein gekommen , daß der

Beschluß der Kommission vertagt werden sollte , bis die verschiedenen

Delegierten von ihren Regierungen neue Instruktionen erhalten

haben werden .

Zur Kanzlerrede .
London , 30. Mai . ( WTB . ) „ Time s " , die als einziges Blatt

in einem Leitartikel auf die gestrige Reichstazsrede Wirths Brzug

nimmt , sagt , es sei politisch ein hofsnungserweckendes Zeichen , daß

das Reparationsproblem etwas weniger schwer zu behandeln sei als

vor wenigen Wochen . Die Anzeichen deuteten auf eine U e d r r -

Windung der Krise hin . Die Reparationsfrvge gehe in ein

neues , hoffentlich glücklicheres Stadium über . Die Anwendung von

Zwang gegen Deutschland im Juni komm « nicht mehr i n

Frage . Ohne Geräusch sei ein neuer Weg entdeckt worden .

Sladlverordnelenwahl in Stendal . Am Sonntag fand in Sten -
dal die Neuwahl der Stadtverordneten statt , nachdem die Staoi -

verordnctenversammlung aufgelöst worden war . Erwa 80 Proz .
der stimmberechtigten Bevölkerung nahmen an der Wahl teil . Die
Bürgerlichen erhielten 8216 ( 7133 bei der letzten Wahl ) Stimmen .
die Sozialdemokraten 6683 , die USPD . S18 Stimmen , ungültig
waren 45 Stimmzettel .

Der ilalienisch russische Handelsvertrag . Der italienische
M i n > st e r r a t genehmigt « heute den italirnisch - russischcn
Handelsvertrag , der am 24. Mai in Genua unterzeichnet
wurde .

Kronprinzenerinnerungen/I
Bon Wilhelm junior und Karl Rosner .

wenig Schlaf und viel Arbeit .
Viel Schlaf gab es in jenem Winter nicht für mich , denn die

H o f f e st l i ch k e i t e n und eine Menge von Privatgesell -
schaffen mußte ich meiner Stellung wegen mitmachen . . .
Manchmal mußte ich außerdem auch noch abends nach
Tisch beim Gewehr - und Lederzeugputzen oder beim Sacheninstand -
setzen zugegen sein . Gerade diesen Dienst hatte ich ganz besondere
gern . . . . Das Miterleben solcher Llbende hätte vielleicht den klugen
Herren , die jetzt immer soviel von der Tyrannei und Menschen -
schinderei des alten Militarismus zu erzählen wissen — ein wenig
Sachkenntnis verliehen .

Korpsgeist und Drundsähe .
Ileberlicseriingsgcmüb wurde ich Mitglied des Korps Borussia ,

doch bin ich nicht restlos einseitig Bonner Preuße geworden , i ch
hatte vielmehr — was den strengen Formen des
Korps eigentlich ganz entsprach — auch in den an -
deren Korps des Bonner S. C. viele Freunde .

. . . Gerne wäre ich damals f e l b ft auch mal auf
scharfe Klingen angetreten , doch mußte ich darauf ver -
zichten , da ich schon Offizier war und damit auch für mich der
Grundsatz galt , daß der Offizier nur im Ernstfalle von der
Waffe Gebrauch machen dürfe .

„ Für Kunst und Wissenschaft . "
Der Sultan , der Musik sehr liebte , hatte mich bitten lassen , ihm

etwas « ouf der Violine vorzuspielen . Der Prinz begleitete mich auf
dem Klavier , und so spielten wir ein Stück aus der „ Cavallcria
rusticana " , eine Kavatine von Raff und die „ Träumerei " von Schu -
mann . — Dann aber gab es noch eine rührende Familienszene . Ich
hatte mir als Ueberraschung für den alten Herrn die türkische
Nationalhymne mit meinem Oberstabsarzt Widenmann ein -
geübt . Als wir sie gespielt hatten , umarmte mich der Sultan ganz
gerührt , und auf einen Wink erschien ein Adjutant mit einem Kissen ,
auf dem die goldene und silberne Medaille für Kunst
und Wissenschaft lagen , die mir der Beherrscher aller Osma -
nen an den Busen heftete .

Wer war der Rüpel ?
Wäre Leutnant o. . Forstner ( der einen lahmen Schuster verprü -

gelt hatte . D. Red . ) verurteilt worden , so hätte sich dadurch jeder
Rüpel ermutigt gefühlt , Uniformtröger anzugreifen .

Leutseligkeit für drei Mark .

Ich fahre zu einem Regiment , das soeben au « den Kämpfen
kommt und auf dem Bovcrücken einige Tage ausruhen soll . Die

H cionunciilarloje ZlnSzilg « au « : Kronprinz Dilbelm , Er -
j n n c r u ;: fi c rt , fir nn�fgehen von Karl Rosner ( I . A. Cottalche Buch -

I anödmg , Stuttgart mrö Vrnmz .

Leute haben sich in Granattrichtern und ip alten französischen Unter -
ständen notdürftig eingerichtet . Mit vielen spreche ich: die Männer
sind sehr abgespannt . — Da sitzt in einem Granattrichter eine Kor -
poralschaft und spielt Skat . Ich setze mich dazu und stifte drei Mark
in die Kasse. Und nun gehts los . Alles waschechte Berliner Jungens
— die meisten kennen mich von zu Hause . Sie schimpfen zunächst ,
daß der Krieg so lange dauert , aber behaupten trotzdem : „ Wir wer n
dct Kind schon schaukeln . "

Sieh mal an !

Graf von der Schulenburgs und mein weiterer Vorschlag , uns
mit der Niederwerfung der revolutionären Ele -
mente in der Heimat zu betrauen , und unser Anerbieten ,
zunächst in Köln geordnete Zustände wiederherzustellen , lehnte der
Kaiser ab . Cr wollte keinen Krieg von Deutschen gegen Deutsche .

Abschied vom „ Pack " .
Einmal passieren wir einen Viehtransport , der von Landsturm -

leuten getrieben wird . Ein alter Landsturmkerl , der dicht neben
dem Auto hergeht und eine rote Fahne über seinen Ochsen schwingt ,
schimpft laut auf mich ein : die Offiziere seien an allem
schuld — gefeiert haben s i e — und er sei halb ver -
hungert ! — Das geht mir denn doch über die Hutschnur , und
ich sage diesem elenden Burschen dermaßen Bescheid , daß er
zitternd und schreckensbleich eine Ehrenbezeugung nach der anderen
macht . — Pack , das niemals vor dem FAnde gestanden hat und
jetzt Revolution spielt !

( für Ernst Toller ! Männer und Frauen des öffentlichen Lebens ,
Derlreter der Literatur , des Theaters und der Presse haben folgende
Eingabe an den R e i ch s j u st i z m i n i st e r gerichtet :

„ Von dem Dichter Ernst Toller , dessen Werk « „ Die Wand -
l u n g" und „ Masse Mensch " von allen Sachverständigen als
Ausdruck einer starken dichterischen Persönlichkeit geschätzt werden , soll
im Laufe dieses Sommers im Großen Schauspielhaus zu Berlin ein
neues Werk zur Aufführung gelangen . Ernst Toller hat , da er seit
dem Jahr « 1919 in der bancrischen Festung Rieda - fchönenfeld ge¬
fangen geholten wird , noch niemals Gelegenheit gehobt , eines feiner
Werke auf der Bühne zu sehen . Jeder geistig schaffende Mensch wird
ihm nachfühlen , wie sehr er darunter leiden und wie sehr das ftine
weitere dichterische Entwicklung Aminen muß . Urlaubsgesuche sind
bisher stets rundweg abgelehnt worden . Herr Toller hat nun den
dringenden Wunsch , wenn schon nicht der Ausführung , so doch wenig -
stens einigen Proben seines neuen Werkes in Berlin beiwohnen zu
dürfen . Cr ist selbstverständlich bereit , fi ' * dabei jeder etwa für
notwendig erachteten Ueberwachung oder sonstigen behördlichen Maß -
nahmen zu fügen .

Die dringende Bitte der Unterzeichneten geht mm dahin , daß Sie ,
hochverehrter Herr Reichsministcr , mit größter Beschleunigung und
mit größtem Nachdruck aus den bayerischen Herrn MiMsterpräsideitten
und Iustizminister dahin einwirken , daß Herrn Toller der jetzt er -
beten « Urlaub gewährt wird . "

Ernest Solvay , der Entdecker eines neuen Verfahrens zur Her -
stellung der Soda und damit ein Umgestalter einer der wichtigsten
Industrien , ist im Alter von 84 Jahren in Brüssel gestorben . Mit
der Entwicklung der modernen Wirtschaft wurde der Bedarf an
Soda , die urwüchsig aus Sodaseen » nd Strandpflanzen gewonnen
wurde , immer größer . Seit dem Ausgang des 18. Jahrhunderts
war das Leblancfche Verfahren im Schwange , das Kochsalz durch
Schwefelsäure in Sulfat verwandelte und dieses dann unter Zufüh -
rung von Kalkstein und Kohle in Soda verwandelte . Als Direktor
einer Brüsseler Gasanstalt entdeckte Solvay 1360 das Ammoniak -
verfahren , das einen großen Fortschritt und starke Berbilligung be -
deutete . Sein Verfahren bewirkte ein - e wahre Revolution der Soda -
industrie , die ältere Methode wurde völlig verdrängt und nun erst
konnte die Soda , der Ausgangspunkt höchst wichtiger chemischer
Prozesse , ihren Siegeszua durch die Welt antreten . In allen Län -
dern entstanden Solvaysche Fabriken ( in Deutschland in Bernburg ) .
Wenn die Menschen von heute mehr von ihren wirtschaftlichen
Grundlagen verständen , würden sie Solvay als Wohllätsr der
Menschheit verehren . ( Dafür stehen die Tagcsschwätzer um so Häher
im Kurse . )

Solvay benutzte die Millionen , die ihm seine Erfindung brachte ,
mit dem Bewußtsein sozial Verantwortlicher . An der Brüsseler
Universität siistetc er ein wissenschaftliches Institut nach dem

anderen , darunter auch internationale . Für kulturelle und sozk ' e
Zwecke hat er bedeutende Aufwendungen gemacht . Vor diesem wahr -
Haft liberalen Manne wird auch der Sozialist Hochachtung empfinden .

Die Pinguin - Znsel . In London ist kürzlich der durch seine

Großwildjagdcn bekanntgewordene Reisende Cherry Kearton wieder

eingetroffen , von dem man so lange nichts gehört hatte , daß man
ihn bereits verloren glaubte Seine letzte Unternehmung galt den

miitelafrikanischcn Dschungeln , deren Tierwelt er auf die photogra -
hische Platte bannen wollte . Er war dabei tief in die Wildnis ge -
raten und lange Zeit außerstande , der Außenwelt Nachricht von

sich zukommen zu lassen . Auf dev an der südwestafrikanischen Küste

gelegenen Pinguin - Insel gelang es ihm . eine große Zahl der Mil -
lioncn Pinguine zu photographieren , die auf der Insel leben . Die

britische Regierung hat einen Holländer ' engagiert , dessen Pflicht «s

ist , die Vögel zu beaufsichtigen und zu pflegen . Die Zucht wirft im

übrigen einen ganz netten Gewinn ab , denn durch den Verkauf der
Eier der Pinguine erzielt man jahraus jahrein ein « Einnahme von
20 Millionen Pfund Sterling . Nicht genug des Originellen weiß
der Reisende von seinem treuen Freund und Helfer , dem drei Fuß
hohen Schimpansen „ Toto " , zu erzählen . Er rühmte ihn als das
intelligenteste Tier , dem er je begegnet sei , und berichtet unter
anderem , daß der Affe sich jeden Morgen mit einem Stück Holz ,
wie es die Eingeborenen dazu brauchen , die Zähne zu putzen pflegte .

Muflkchronit . Da ? ursviÄncilich sür den 25. Mai in der Kaiser - Wil -
belm - Modächlnitlirche angesetzte 4. Kon , » 4 de « Berliner T - nkünltler -
Verein « mtt neuer Orgelmusik ist auf den 1. Juni , abend « S Uhr .
verlegt . Karten behalten Ihre (Siilllgkeit .

lichter des neuen Rnfiland « ( Aleyej Tolstoi , Serge Essenln . «lex .
Kiifstlosf . 81. Weliiigin ) lesen am Donnerstag au » ihren neuesten Werten i «
Bllithneljaal vor .



Der Morö im Eüenhotel .
Erneute behördliche Untersuchung .

Der Leiter der Abteilung lu im Polizeipräsidium , Herr
Oberregierungsrat Weiß , teilt uns mit , daß ihm die im „ Vor -
wärts " veröffentlichte Aussage R u n g e s Veranlassung gibt ,
eine soforige Untersuchung gegen alle Personen ein -

zuleiten , die durch diese Aussage der Begünstigung , der Ver -

leitung zum Meineid , der Urkundenfälschung usw . verdächtig
erscheinen . Insbesondere wird sich diese Untersuchung auch auf
die Organisation Roßbach und ihre Hintermänner erstrecken .
Eine Untersuchung gegen die Personen , die von Runge der
direkten Teilnahme an der Ermordung Liebknechts und Luxem -
burgs beschuldigt werden , ist nach der Rechtslage infoweit nicht
mehr möglich , als diese seinerzeit rechtskräftig f r e i g e -

sprachen worden sind . Bekanntlich trifft dies aber nicht zu
auf den Leutnant Krull , der von Runge als der Haupttäter
bezeichnet wird . Gegen Krull ist seinerzeit ein Verfahren ein -

geleitet , aber wieder eingestellt worden . Es besteht jedoch die

rechtliche Möglichkeit , dies Verfahren wieder aufzunehmen .
Gegen Knill findet bekanntlich am heutigen Tage das

Verfahren wegen Diebstahls der Uhr Rosa Luxemburgs statt .
Unser Redakteur , dem Runge seine Aussagen gemacht hat , hatte
gestern nachmittag noch Gelegenheit genommen , den Vor -

sitzendenderStrafkammer , vorder dieses Verfahren
stattfindet , telephonisch von den Aussagen Runges in Kenntnis

zu setzen . Er hatte sich auch als Zeuge für den heutigen Ter -
min freiwillig angeboten . Der Herr Landgerichtsdirektor
neigte jedoch der Ansicht zu , daß die Aussagen Runges mit der

Uhrendiebstahlssache in keinem wesentlichen Zu -
sammenhange ständen . Diese Auffassung ist uns aller -

dings unverständlich , da nach unserem Ermessen die Beant -

wortung der Frage , ob man Krull diese Tat zutrauen dürfe ,
wesentlich mit davon abhängt , ob Krull an dem Mord be -

teiligt war .

Elgenartiq ist einmal wieder das Verhalten der Berliner Presse
zu den Veröffentlichungen des „ Vorwärts " . Fast alle bürgerlichen
Blätter , auch die großen „ demokratischen " Zeitungen , schweigen die

Angelegenheit tat . Diese lassen sich sogar von der äußersten Rechts -
presse , van der „ Kreuzzeitung " und der „ Deutschen Tageszeitung "
blamieren , die doch wenigstens ' van der Aussage Runges kurz Notiz
nehmen , wenn auch nur zu dem Zweck , die Glaubwürdigkeit Runges
anzuzweifeln .

Die „ Freiheit " gibt die Aussag « Runges ausführlich wieder .

Nicht dagegen tut dies die „ Rote Fahne " , die auch in dieser ernsten ,
die gesamte Arbeiterschaft in gleicher Weise interessierenden Sache
nur einen Anlaß sieht , unter der lleberschrift „ Ein Manöver de «
Vorwärts " die Motive unserer Veröffentlichung zu verdächtigen ,
was man auf kommunistisch „ Einheitsfront " nennt . Da aber die
„ Rote Fahne " uns besondere Motive dafür unterschiebt , daß wir

gerade jetzt die Aussage Runge « wiedergeben , so sei folgendes
sestzeftellt : Kein Mensch in der „ Vorwärts " - Rcdaktion war auf
den Besuch Runges vorbereitet , niemand hat vorher davon ge -
wüßt , niemand hat den Besuch auch nur vorausgeahnt . Runge

erschien ganz plötzlich auf unserer Redaktion und verlangte einen

Redakteur zu sprechen , um ihm Aussagen zu machen . Daß wir diese

Aussagen unverzüglich der Ocffentlichkeit übergaben , war unsere

selbstverständliche Pflicht . Somit waren wir auf den Zeitpunkt der

Veröffentlichung ohne jeden Einfluß . Welche Gründe Runge hatte ,

gerade jetzt zu uns zu kommen , entzieht sich unserer Kenntnis .

Krull der Trophäen - Jäger .
Der Prozeß gegen die früheren Offiziere Leutnant Krull und

Oberleutnant Bracht wegen Entwendung der goldenen Uhr
und anderer Sachen Rosa Luxemburgs begann heute vor
der dritten Strafkammer des Landgerichts II . Krull wird bekannt -

lich durch Runge beschuldigt , der Mörder Rosa Luxemburgs
zu sein .

Krull bestreitet selber die Diebstahlsabsicht , er habe die Uhr für
den Angehörigen der Ermordeten „ ausheben " wollen . Auf die

Frage des Vorsitzenden , warum er diese Slbsicht nicht a us g e .

führt habe , macht er allerhand Ausflüchte . Er hat auch zu ver -

schiedcnen Zeiten verschiedene Darstellungen darüber

gegeben , wie er in den Besitz der Uhr gekommen sei . Jetzt behauptet
er er l ) abe im Edenhotcl gesehen , wie die Uhr von Hand zu Hand
wanderte , und sie daraufhin vorsorglich an sich genommen . Vor

dem Staatsanwalt hat er dagegen gesagt , daß er bei der Verhaftung

Rosa Luxemburgs , die durch ihn erfolgte , die Uhr aus der

Wohnung mitgenommen habe . Einen vernünftigen Grund für
die Verschiedenheit dieser Angaben kann Krull jetzt auch nicht an »

g' ben . Er kann auch heute nicht mehr sagen , weshalb er aus der

Wohnung Rosa Luxemburgs eine Anzahl Photographien
und S ch rift stücke mitgenommen hat , die er später ver -

nichtcte . Vor dem Staatsanwalt hat er gesagt , daß er diese Dinge
als „ Trophäen " bolrachlet habe .

Oberleutnant Bracht hat die Uhr später van Krull bekommen ,
als beide beim Freikorps Roßbach waren , angeblich , weil
dieser ihm Geld schuldete , und sie dann der „ Roten Fahne "
zum Kauf angeboten . Er bestreitet die Vcrkaufeabsicht . Er habe
die Uhr ordnungsgemäß abliefern wollen , und nur Ersatz seiner
Auslagen und Fohrkosten oerlangt .

Iii die Verhandlung spielen allerhand Interna der Roßbach -
Truppe hinein , die so manches Schlaglicht auf diese Lands -

kncchts . und Verschwörertruppe werfen .

Lustmorü an einer Dreijährigen .
Das Derbrechen eines Sadisten in der Prenzlauer Straße .

Ein furchtbares Verbrechen versetzte heute vormittag die Gegend

am Prenzlauer Tor in große Aufregung . Ein kaum drei Jahr «

alte » Mädchen wurde dort das Opfer eines mit bestialischer Rah -

heit ausgeführten Verbrechens . Obwohl die Tat kurz nach der Aus -

führung entdeckt wurde , ist es dem Wüstling gelungen , zu entkom -

men . Die sofort benachrichtige Mordkommission hat seine Verfolgung

aufgenommen .
Wir erhalten über das schwere Verbrechen nachfolgenden De -

richt : In dem Hause PrenzlauerStraßetz wohnt im dritten
Stock des Vorderhauses der Friseur Schmidt , während er unten
an der Straße seine Friseurstub « betreibt . Frau Schmidt hatte
heute oormittag . wie schon häufiger , ihr kleines dreijähriges Töchter -
chen Dorothea zum Spielen hinuntergefchickt . Gegen 10 Uhr ist
das Kind , «in HSbsches kleines Mädchen , noch von verschiedenen

nahmen sofort traf , sie bald darauf v e r st a r b. Wie sich ergab ,
waren dem Kinde nicht weniger als sechs Stiche beigebracht war -
den . Zwei Stiche hatte es in die Brust erhalten , von denen erner

1 ■ r5' �CT a�ere die Lunge durchbohrte , zwei in den Oberarm
uns einen in den Unterarm erhallen . Zlußerdem war ihm das linke
Handgelenk bis oiif die Knochen durchschnitten worden . Die Polizei
des 41. Reviers die die ersten Feststellungen machte , rief sofort die
Krin . inalvollzei . Als Tatort wurde durch die Blutfvur eine Treppe
ftstgestellt , die vom Hausflur nach dem Keller hinunter -
I m ~f! ? wolfstufige Treppe liegt ganz im Dunkeln , weil sie
sowohl oben als auch unten durch eine Tür abgeschlossen ist . In

dieses Dunkel hat der Wüstling sein Opfer gelockt . Dielleicht hat
er es oergewaltigen wollen und erst zum Messer gegriffen , als es
sich wehrte und um Hilfe rief .

Der Täter ist ohne Zweifel ein Mann , den kurz vorher mehrere
Zeugen mit dem Kinde sprechend auf der Straße an der
Hausmauer stehen sahen . Eine Frau hat weiter beobachtet , daß
dieser Mann der Kleinen auch in das Haus hineingefolgt ist . Sie
bat sich dabei nichts gedacht , weil sie glaubte , daß der Mann im
Hause zu tun habe . Dieser Mann , zu dessen Ermittelung die Kri -
minalpolizei sofort alles aufgeboten hat , ist etwa 24 bis
30 Jahre alt und schlank , hat einen blonden gestutzten Schnurr -
bart und trug gute und saubere Kleidung : eine dunkle Hose , ein
graugestrciftes oder gesprenkeltes Jackeit , einen weißen Sportkragcn
mit Perlmutterknöpfen und saubere Wüsche . Auf die Ermittelung
des Verbrechers ist eine Belohnung von 10 000 M. ausgesetzt .
Mitteilungen nimmt jedes Polizeirevier und die Kriminalkommissare
Galzew und Bänger im Zimmer 88 des Berlincr Polizeipräsidiums
entgegen .

_ _ _
Tie Erhöhung der städtischen Tarife .

Gemäß der ihm erteilten Vollmacht hat der Unterausschuß der

städtischen Verkehrsdeputation gestern auf Grund der beschlossenen
Kohlenklausel den Gaspreis von 4,50 auf 5,20 Mark je Kubik -
meter erhöht . Der neue Gasprcis soll von der nächsten Standauf -

nähme berechnet werden . Ferner schweben im Magistrat erneute

Verhandlungen wegen der Erhöhung des Straßenbahn -
tarifs aus 4 Mark , den die Stadtverordnetenversammlung zuletzt
abgelehnt hat . Der Stadtkämmerer kündigte in der gestrigen Sitzung
des Haushaltsausschusics eine Magistratsvorlage hierüber

schon für die nächste Zeit an mit der Begründung , daß man der

Straßenbahn den Tarif nicht versagen dürfe , den sie braucht , um sich
erhalten zu können .

Mißstänöe in einer Lungenheilstätte .
Ein Prozeß vor der Reichsdisziplinarkammer .

Ein „ schwerwiegender " Prozeß , der sowohl hinsichtlich der An -

geschuldigien wie auch des Anschuldigungsmateriales , das in den
Aktenbänden allein einen Zentner und zehn

! Pfund wiegt , erhebliches öffentliches Jnteresie beansprucht ,

begann gestern vor der Potsdamer Reichsdisziplinar .
k a m m e r unter dem Vorsitz des Landgerichtspräsidenten Dimmer .

Die Vorgeschichte des Prozesses greift auf die schweren Miß -
stände In der Lungenheilanstalt Lippspringe unter
dem Regime des Vertrauensarztes Dr . G r ü tz m a ch e r zurück .
Unter der Anschuldigung der Pflichtverletzung bei Ausübung ihres
Amtes und der pflichtwidrigen Behandlung eingelaufener Beschwer -
den von Patienten sowie vom Aerztevercin mußten sich der Dize -
Präsident Dr . Adolf Beckmann von der Rcichsoersichmingsanstalt
für Angestellte und der Regierungrat Georg Jeder von derselben
Behörde verantworten . Das den Angeschuldigten zur Last gelegte
Dienstvergehen erstreckt sich auf die Jahre 1918 bis 1921 . In dieser
Zeit wurden besonders arge Beschwerden aus Lippspringe an
die Reichsoersicherungsonstalt für Angestellte gerichtet . Die RVA .
hatte lungenkranke Patienten ihrem Bcrtraucnsarzt Dr . Grlltz -
mächer , der . ein Sanatorium besitzt , überwiesen . Bereits 1918 im
März liefen ' die ersten Beschwerden ein , weil die Kur . und Pflege «
gelder für die Patienten von Dr . Erlltzmacher nicht pünktlich ent -
richtet worden sind Die Pfleglinge mutzten manchmal zwei Monate
lang auf Ihre Bezüge warten , die Dr . Grützmacher zur Auszahlung
überwiesen worden waren . Die Zustände in der Verwaltung des
Dr . Erützmachcr spotteten oft jeder Beschreibung . Die Lungen .
kranken bekamen des öfteren keine Sputumnäpfe , Liegestühle fehlten
und durch die Bedachung der Liegehallen tropfte der Regen durch .
Lluch mangelte es an Decken und die Verpflegung ließ sehr zu
wünschen übrig . Alle diese Mißstände wurden in zahlreichen Be -
schwerden behandelt , die zur amtlichen Erledigung dem Regicrungs -
rat Jeder zugingen . Gewöhnlich erhielten die Beschwerdeführer den
Bescheid , daß die Angelegenheit zu den Akten geschrieben oder zur
Kenntnis genommen worden fei . Der Eemcinderat von Lippspringe
entschloß sich zu einer Eingabe an die RVA . , um über die Ver -
schleuderung der Gelder im Regime Dr . Grützmacher «
vorstellig zu werden . Der Aerzteverein drohte , der Oeffentlichkeit
und dem Reichstag den Schlendrian zu unterbreiten . Inzwischen
schwollen die Beschwerden zu dicken Bänden an . Von allen mög »
lichen Seiten hagelt « es Eingaben . Auch dem Reichsarbeitsministe -
rium wurde in einer Beschwerde Mitteilung gemacht , daß sich die
Angeschuldigten in einer gewissen Abhängigkeit von Dr . Grützmachcr
befänden : denn die Begünstigung des Dr . Grützmacher sei äugen .
fällig . Wie eigentümlich die verantwortlichen Persönlichkeiten in
Berlin die Angelegenheit behandelten , geht daraus hervor , daß ,
nach dem in der Verhandlung verlesenen Aktenvermerk sowohl der
Vizepräsident wie auch Regierungsrat Heder in einer Sitzung des
Kuratoriums der RVZl . vom 4. Mai 1920 erklärt hatten , in
Lippspringe „alles in schönster Ordnung " sei . Verständlich wird
das nicht scharf genug zu verurteilende Verhalten der Anqeschuldig .
tcn , wenn ihr Zugeständnis berücksichtigt wird , wonach sie in den
fraglichen Jahren aus dem Hause Grützmacher Lebensmittel .
send un gen aus Lippspringe gegen Entgelt erhalten
haben .

Die Verhandlung wurde auf Mittwoch vertagt .

Anker falscher Flagge . Aus Grund von Zeitungsinseraten
meldete sich ein Diener , der sich Hieronymus Koller oder auch Paul
Scholz nannte , um alsbald unter Milnahuie von Silber und
anderen W- rtgegenständcn zu vei schwinden . Zuletzt ist ein solcher
Diebstahl bei dem bekannte » Weingutsbesitzer Henkel ! in l ? >e .
b e r i ch verübt worden . ES ist bisher nicht gelungen , des
Schwindlers habhaft zu werden .

Eine neue Preiserhöhung Im Varbler - und Friseurgewerbe muß ,
wie von der Berliner Friseur » und Perückenmachcrinnung mitgeteilt
wird , jetzt vorgenommen werden . Die Preise richten sich nach der Lage
de « Geschäfts und dem Kundenkreis , müssen aber in jedem Geschäft
angeschlagen sein .

Das Freibad in Erkner , 1920 von der Gemeinde Erkner in
schönster Lage am Dämeritzsee errichtet , ist vor einigen Tagen
eröffnet worden . Es sind weitere Bauten zur besseren Abwicklung
des Dadeoerkehrs errichtet worden und eine vssebe Halle bietet an -

genehmen Ausenthalt zur Einnahme von Erfrischungen .

ver Berliner Ortsausschuß der Vertrauensmänner für die An -

geftelllenverslcherung ist nach den im Januar erfolgten Neuwahlen
nunmehr neu konstituiert worden . Es ist damit einem Uebergangs -
zustand , der mancherlei Unbequemlichkeiten sowohl für die Ver -
sicherten wie auch für dir Gcschästsführung mit sich brachte , ein
Ende bereites ' worden . Die Geschäftsstelle befindet sich nach wie vor

Taubenstr . 33 , II . Sprechstunden werden während der

Urlaubszeit vom 1. Juni ab bis auf weiteres nur Mon -

tag , Dienstag und Freitag von 4 bis (5 Uhr abgehalten .
Die Geschäftsstelle erteilt AusAnrit und Rat in allen Fragen� der

Zlngcstelltenoerstchcrung uvd leistet Hilfe bei Stellung von Anträgen ,
Verfolgung von Rechtsansprüchen usw .

Zuchthaus für einen betrügerischen englischeu Zettungsverleger .
Da » Parlamentsmitglied für Süd - Hackney in England , Zeitungsoer -
leger Horatio Bottomley , der angeklagt war , über 100 00 Pfund Ster¬

ling , die ihm von kleinen Sparern zur Anlegung in Kriegsanleihe an -
vertraut waren , in betrügerischer Weise für sich selbst oerwandt zu
haben , ist zu sieben Jahren Z u ch t h a u s verurteilt worden .

Wetter für morgen .
Verlin » nd Umacgend . Trocken und vielsach beiter , am Tag « ziem -

lich warm , bei grSjjlenleilS schwachen , westlichen Winden .

GewerEhastsbewegung
Berliner Handiverkskammerwahicn .

Nach Z 103 d Ziffer 8 der RcichSgewerbcordnung sind als Mit -
gliedcr der Handwcrlskammer nur iotckie Personen wählbar , welche

„ im Bezirke der HandwerlSlammer ein Handwerk mindestens
se « drei Jahren selbständig bcircibcn betreiben , nicht etwa
betrieben haben . Weil diese Voraussetzung aus drei JnnungSober -
meister und einen stellvertretenden Obermeister bei d�r letzten Wahl
nicht mehr zutraf , bemerkten wir in der Nr . 175 des „ Vorwärts " ,
daß die RechtSgiiitigkeil dieser Wahlen einer Nachprüfung bedürfe ,
mit anderen Worten , daß die Wahl der Betreffenden ungültig sei .

Die „ HandwerkS - Zeitung " , das Amtsblatt der Handwerkskammer ,
brachte erst kürzlich einen Bericht über die Vorstandssitzung der
HairdiverkSkammer zu Verlin vom 20. April 1022 , die sich mit
unserem Einwand befaßte . Darin heißt es : „ Nach einer an die
Kammer gelangten Mitteilung des Herrn Oberpräsidentcn sind nach
den vorhandenen amtlichen Unterlagen die Voraii - setzungen für die
Wahl der in Betracht kommenden Perivnen ersiilll ( 1411 , ' 22. V. ) .

Demgegenüber hälr unser Gewährsmann nach wie vor eine

Nachprüfung der Wahlen durch den Herrn Handels -
minister für angezeigt . ES ist offenkundig , daß die Ober -
meister Lampe , Ludwig , Michaelis und Bieten schon
seit Jahren ihr Handwerk nickt mehr selbständig betreiben , alio die
Voransietzung deS § 103b Ziffer 3 der Gewerbeordnung zur Zeit
der Wahl nicht eriüllten . DaA beweist schon «in Blick in daS
Adreßbuch für Berlin und Vororte 1921 , wo z. B. im
II . Band , Teil I, Seite 1984 , und im III . Band , Teil V, Seite 223

vorgetragen ist : ,M i ch a e l i s , Ernst , Privatier " , serner
Adreßbuch 1922 I. Band Seite 1971 „ Ludwig , Max Armen -
lommissronS - Vorsteher " , dann II . Band , Seite 500 „ Max
Ludwig N a ch f., Inhaber Erwin Hofmann " . Ebenso werden
amiliche Ermittlungen feststellen , daß die beioen Obermeister Lampe
und Bieten schon lange keine gewerbliche Tätigkeit
mehr ausüben , sondern nur — Obermeister sind — , so auch die

Vorträge im Adreßbuch . Alle anders lautenden „ amtlichen Unter »
lagen " sind falsch . _

Die Kommunisten im Holzarbeiterverband .
Unter dieser Ueberschrift brachte die „ Rote Fahne " ein Sieges -

bulletin von den Wahlen der Holzarbeiter zum Gewerkschafts »
i o n g r e ß. In Halle , in Gotha , in Eßlingen hät ( FN die kommu -

nistifchen Kandidaten überwältigende Stimmenzahien erhalten , in
Stuttgart sei der Kommunist mit großer Mehrheit gewählt worden .
Für die kommunistischen Leser der „ Roten Falpie " waren diese Nach -
richten hackerfreulich : sie haben nur den einen Fehler , daß sie nicht
wahr sind . Der angeblich in Stuttgart mit großer Mehrheit ge -
wählte Kommunist ist nicht einmal in die Stichwahl gekommen . Aus
dem vom Vor st and des Deutschen Holzarbeiterver -
bände » jetzt oeröffentlichlen Ergebnis der Wahlen zum Gewerk -

fchaftskongrcß geht hervor , daß unter den 31 durch Urwahl der Mit -

glieder gewählten Delegierten der Holzarbeiter zum Gewerkschafts -
kongreß sich t e i n einziger Kommunist beffndet . An Mühe
haben es die „ Zellen " nicht fehlen lassen , aber sie war vergeblich ,
und wenn die Moskauer in falschen Siegesnachrichten «inen Trost
finden , dann fei er ihnen gegönnt . Mit der Eroberung des Deut -

schen Holzarbeiterverbande » durch die kommunistischen Zellen hat
es noch gute Wege . _

Gemeindearbeiterwahlen zum Gewerkschaftskongreß .
Die Wahlen der Berliner Gemeindearbeiler zum GewerkichafiS .

kongreß weisen ebenfalls eine schwache Beteiligung auf . Von etwa
70 000 Mitgliedern kamen 18590 zur Wahl und gaben 18031
gültige Stimmen ab . Gewählt wurden Rüther mit 13 955 Stimmen ,
Levh mit 12937 , Kamin 12817 , Schulz ( NeickSdruckerei ) mit 12583 » nd
Schwanebeck mit 11907 Stimmen . Mithin sind drei KPD . »
und zwei USPD . - Leute gewählt . Der Bevollmächtigte
LagvdzinSki , der den Kampf gegen die SPD . - Mitglieder ge -
führt hat . ist mit 10 521 Stimmen unterlegen . Die Stimmen -
zahlen für die SPD , - Kandidaten PvlenSke ( 30881 ,
Mai ( S793 > und Kiel ( 2071 ) sind überraschend hoch , wenn man
die Vorgänge bei dieser Wahl richtig würdigt . Die in der
Mehrzahl au « USPD . - und KPD . - Mitgliedern
bestehende Ortsverwaltirng hat die vom Ver -
bandsvor stand « gelieferten Stimnr zettel den
Mitgliedern vorenthalten , weil sie auch die Namen der
SPD . - Kandidaten enthielten , und besondere Stimmzettel
drucken lassen , auf denen die SPD , - Kandidaten fehlten . Die
trotzdem für die SPD , - Kandidaten abgegebenen Stimmzettel mußten
von den Wählern erst mit deren Namen versehen werden , wa « bei
der verschiedentlich ausgeübten Kontrolle nicht ganz einfach war .
Die fünf Gewählten waren vor der Revolution in der Ber -
liner Gemeindearbeiterbewegung gänzlich unbekannt . Was

sie vordem versäumt hoben , suchen sie durch größeren Radikalismus

nachzuholen , gegen den auch ein LagvdzinSki trotz aller Anstrengungen
nicht aufkommen konnte .

_ _ _

Der Schweizer Gewerkschaftsbund für�tj - Stunden - Woche
In Bern tagte am Sonnabend und Sonntag der autzerordent -

liche Kongreß des Schweizer Gewerkschaftsbunde » , der sich u. a. mit
dr Frage dr Verlängerung der 48 - Stunden - Woche befaßte und

sich in einer Entschließung scharf dagegen aussprach und äußerte ,
daß es sich hierbei um ein « reaktionäre Strömung lmndele . Die

Industrie werde nicht durch die 48 - Stundcn ° Woche ruiniert , sondern
durch die jetzrze Krise , die eine Folge des Weltkrieges und der

Friedensverträge sei . Die Wiederherstellung normaler Verhältnisse
häng « von der Revision der Friedensverträge ab . Slus

diesem Grund « sei eine Abänderung des schweizerischen Fabrikgesetzes
unbegründet und der Kongreß verlange daher nach wie vor die 48 -

Stunden - Wvche .

Eharloltenburger Gewerkschaftskommisflon . In der am 27. Mai

abgehaltenen Delegiertensitzung referierte der Genosse Felix
Hildebrandt in einem gut durchdachten Vortrage über die Be -

deutung der Konsumgenossenschaften für die Gewerk -
schafteii, die beide seiner Meinung nach zusammen Hand in Hand
arbeiten müssen . Aus diesem Grunde sei eine ersprießliche Agitation
für die Konsumgenossenschaft in den Gewerkschaften überaus not -
wendig . Dem beifällig ausgenommenen Dortrage folgte eine längere
Diskussion, in der wohl einige Redner verschiedene Monikas vor -
brachten , aber im großen ganzen für eine planmäßige Propaganda
innerhalb der Gewerkschaften sich aussprachen . Der weitere Tages -
Ordnungspunkt betraf die Gewerbe - und Kaufmanns -
g e r i ch t e , wozu der Obmann Genoffe Fl e m m i n g Ausführun¬
gen machte , die dahin gingen , daß dem Referentenentwurf
des Reichsarbeitsminifteriums , der die Gewerbe - und Kaufmanns -
gericht « den or deutlichen Gerichten unterstellt wissen
will , der schärfste Widerstand der Gewerkschaften
entgegengesetzt werden muß . Unter der verflossenen monarchistischen
Regierung hätte sich kein Ministerium gefunden , den Arbeitern das

zu bieten , worauf dieser Entwurf abzielt . Nicht Rückschritt auf dem
Gebiete der gewerblichen und sozialen Rechtsprechung wollen die An -
gestellten und Arbeiter , sondern Ausbau derselben , Beseitigung der
Innungsschiedsgerichte u. a. m. G u t s ch m i d t wandte stch gegen
die Arbeitsgemeinschaften . Eine Entschließung , die sich in der Haunt -
fache mit der des Ortskartells des AfA - Dundes deckt , wurde em -
stimmig angenommen . Es wurde sodann noch über die Neuwahlen
der Vertreter zum Dezirksversichcrungsamt und den Ausschüssen zur
Landesocrsicherunqsanstalt gesprochen und vom Obmann ersucht , vi «
Kandidaten aufzustellen .
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daS das Köstritzer Schwarzbier aus der Fürstlichen Brauerei Köstritz ein
wundertätiger Trank für Gesunde , Kranke und Rekonvaleszenten , für
Wöchnerinnen und stillende Mütter sein muss . wenn man he Ucksichtigt ,
daU obige Menge besten GMgtenmalzes , rund 3000 Gerstenkörner , dazu
gehört , um ein halbes Liffr dieses altberühmten Bieres herzustellen .

40C0 ärztliche Gutachten und Verordnungen innerhalb Jahresfrist weisen
auch auf die ausgezeichnete Wirkung dieses Bieres hin. Köstritzer Scnwarz -
bier sollte deshalb aul keinem Familientisch als tägliches Getränk fehlen .

Generalvertreter : Köstritzer Schwarzbier - Bier - Vertriebsgeselischaft m b. H ,
Berlin N 37, Schönhauser Allee 10/11. Telephon : Norden 987.

Hauptnledcrlage : Otto Starick & Ernst Krüger O. m. b. H. . Bicrgroähandlung ,
Berlin NO 18, Landsberger Allee 6/7. Telephon : Königstadl 1666.

Spezialausschank : Rager , W» . LinkstraBe 38. Telephon : Kurfürst 6154.
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Mch zu alten preisen !
fkiliNvlZmävfal hochaeschlolfen und mit Fusion , tu
W' MNlUNtilN ? ! guten C- ualltäien

. . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . .an. isoo , iso ». 1200

SSlöpser usö Wims ssSÄt1 ? 1 :
. . . . . . . . .an. 2000 . iHoo , leoo . 1400

Tfllföff . QlniiitlD au8 «uleu farbigen Stoffen in
JaHTll ' ZilUUyC Bielen Mustern

. . . . . . . . . .

. . . . . . . . .S)J. UOÜ4L 1800 , 14460, 1400
lafioti füniSflO in den neuesten Mustern u. Farben .
JntlClt alijityc fteflungen . . . an . 8700 , 2400

au « farbigen wollsiossen . von

SV6. 960 , « 26

g

- £ 3

« «

öMmAilzöge
BursdieB -2lnj8fle z
Anlnn fleftreift , anbergewöhnllch billig
yvicU

. . . . . . . . . . . . .

a». s

ÖDlffl attä oc! tt *! ' ,ra ®4t ( n 11 1,aram
tpp' aVe , ' s26

Art Jon an « prima £i offen, für TnfawaqS

. . . . . .

x/JifJ . . . . . . . . . .an. 750 , est », eoo , s &o
«reed - elform . an « gutem «Pichest »

jnililSC ' ÖOlCa fdjtaatiet haltbarer Stoff . . . .

850M

8? 5M

1150°°

229ir

öa~

wOan

180°°

ses90

475 "

359°°
22 500

Mn
eÄ sonnflOenö , ö. 3. 3uni �nfi !

u getvShro ich aus »lese I BIU
N f - b - lhaft billigen preise III H
0 Extra - Rabatt >v II

SO .

Ctü

Spezial - Zlbtetlung :

Anfertigung nach Maß
Anzüge — Schlüpfer — PaletotS
1800 . — 2200 . — 2500 . — 3200 . -

_

liuto Simon
Spezlalhan « grSfjte » SOI « für moberae HerrenbeNeibn . g

HOn ) ßbarloitenburg

ijjiiiBetsletfnsiLljj
■ ■ HHWIH an der BiSmarckjtrabe . wrnim irwi

Fahrtarrbinb . i «leltrifche bi « Halteftelle WilmeeSborfrr
Slrasie . Eike «iSMarckstrahe K Bahnhof «harlattenbneg .

ZshrseidvklgMng

Carl Zobel
BERLIN SO

Köpenicker Straße 121
Ecke Micbaelkirchstr .

Meine sehenswerte Auswahl
in wirklich gediegener lierrenkleidung vom einfachsten bis zum feinsten

Genre bietet ein eindrucksvolles Bild des verfeinerten , gediegenen
und vielseitigen Geschmackes der herrschenden Moderichtung .

Meine Preise sind außerordentlich billig
Großes Stofflager für Maßanfertigung . — Eigene Werkstatt . — Anprobierräume

s Ich bitte um Ihren Besuch ! \
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